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Amüicher Test.
Gouvernement

der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 34837/14169.

Verordnung.
Aus Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11.
Dezember 1915 (RGBl . S . 813) verordne ich hierniit
für den Befehlsbereich der Festung Mainz folgendes:

8 1
Richtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten wird

verboten, ihnen rechtlich obliegende Arbeitsleistungen ohne
hinreichenden Grund zu verweigern.

8 2
Darüber , ob die Weigerung hinreichend begründet

ist, entscheiden die Kreis- bezw. Landratsämter , in Mainz
das Polizeiamt und in Wiesbaden der Polizeipräsident.

8 3
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Mainz,  den 8. Dezember 19167"
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.

Abt.

Gouvernement
der Festung Mainz
Mil. 1 Pol Nr . 3558144 113

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dez.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Wer Briefe oder Schriftstücke von Kriegsgefangenen
annimmt und versucht, sie auf irgend eine Weise nach dem
Auslande weiterzubefördern — etwa in Briefen und Paketen
an die kriegsgefangenen Deutschen im Ausland — wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahr , bei Vorliegen mildernder
Umstände mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft."

Unter Umstünden machen sich die Betreffenden dabei der
Beihilfe zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung
wegen dieses Verbrechens zu gewärtigen.

Mainz,  den 27. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.
Der Gouverneur

ber Festung Mainz.
Abt Mil . Pol . Nr . 35 251 11327.

Zu dieser Verfg. v. 14. 12. 16
Abt. Mil . Pol . Nr . 31805/14 265.

Die Ausführungsbestimmungen des stellvertretenden
Generalkommandos 18. Armeekorps vom 14. ds. Mts , Abt.
4a Tgb . Nr . 23 345 zum Erlaß vom 4. ds. Mts . Abt. 4a
Tgb. Rr . 22 250 betr . Ausstellung von Ausweiskarten für
Heeresnäharbeiten haben auch Gültigkeit für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz.

Mainz,  den 19. Dezember 1916.
B. d. G.

F. d. Ch. d. St.
Ring,  Hauptmann.

Aussührungsbestimmungen
zu der Bekanntmachung über Rohzucker und Zuckerrüben

i« Betriebsjahre 1917/18 vom 2. Dezember 1916.
(RGBl . S . 1324.)

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 4 der Bekannt¬
machung ist der Oberpräsident, in dessen Bezirk die verarbeitende
Zuckerfabrik belegen ist

Vor der Entscheidung gemäß 8 4 der Bekanntmachung sind
beide Parteien zu hören. Je ein Sachverständiger aus den Kreisen
der Landwirtschaft und der Zuckerindustrieist zuzuziehen.

Ausfertigung der Entscheidung ist beiden Parteien zuzustellen.
Berlin , den 13. Dezember 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: Lusensky

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A : Graf von K e y s e r l i n g k.

Der Minister des Innern.
I . A.: Freund.

Ausführungsanweisung
zur Berordnung über Höchstpreise für Zwiebeln vom

4. November 1916. (RGBl . S . 1257.)
I. Auf Grund des tzö der Verordnung wird mit Zustimmung

des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes angeordnet:
1. daß die Höchstpreise der Verordnung für ausländische Zwiebeln,

die von der Reichsstelle für Gemüse und Obst oder ihren
Beauftragten verkauft werden, nicht gelten,

2 daß die Höchstpreise der Verordnung für die roten Litauer
* Steckzwiebeln um 25 vom Hundert erhöht werden

II. Auf Grund des 8 7 der Verordnung wird bestimmt:
Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne der Verordnung sind

die Regierungspräsidenten , für Berlin der Oberpräsident.
Zuständige Behörden sind die Landräte (Oberamtmänner ), in

den Stadtkreisen die Gemeindevorstände.
Kvmmunalverbände sind die Stadt - und Landkreise.
Berlin,  den 13. Dezember 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : Lusensky.

Ter Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . V.: Freiherr von Falkenhausen.

Der Minister des Innern.
I . A. : Freund.

Bekanntmachung
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden mache ich darauf

aufmerksam, daß die Liste der Gemeindeglieder und sonstigen
Stimmberechtigten im Januar zu berichtigen, und die Liste der
Wahlabteilungen in der Zeit vom 15. bis 30. Januar in einem
vorher zur öffentlichen Kenntnis zu bringenden Raume auszulegen
ist (Vergleiche die 88 9 und 27 der Landgemeindeordnung vom
4. August 1897 und die Anweisung 1 zur Ausführung des Gesetzes.

Rüdesheim  a . Rh ., den 29 Dezember 1916.
Ter Königliche Landrat.

Die Magistrate und die Herren Bürgermeister
ersuche ich unter Hinweis aus Artikel 31 der Aussührungsanweisung
vom 24 Juni 1891 mir bis zum 15 . Januar 1917 die Gewerbe¬
treibenden namhaft zu machen, die für das Steuerjahr 1917

a) zur Ueberweisung nach Klasse2 geeignet sind, wenn nämlich
der jährliche Ertrag des Gewerbebetriebesmindestens 20 000
Mark oder das Anlage- und Betriebskapital mindestens
150 000 Mark beträgt.

b) in Klasse 3 aufzunehmen sind, wenn der Ertrag des Gewerbe-
betriebes mindestens 4000 Mark oder das Anlage- und
Betriebskapital mindestens 30 000 Mark beträgt.

c) in Klasse 4 aufzunehmen sind, wenn der Ertrag des Gewerbe¬
betriebes mindestens 1000 Mark und das Anlage- und Be¬
triebskapital mindestens 3000 Mark beträgt.

Die Gründe, die die Ueberweisung der Gewerbetreibenden nach
einer höheren Klasse bedingen, sind möglichst eingehend zu erörtern;
bezüglich jedes der unter e genannten Gewerbetreibenden ist ein
Auszug aus dem Verzeichnisse der Gewerbeanmeldungen beizufügen.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Rüdesheim  a . Rh,  29 . Dezember 1916.

Der Vorsitzende
des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklassen3 u. 4.

Wagner.

Die Ablehnung.
Lange genug hat es gedauert, und gut ist es geworden.

Gut in dem Sinne , daß wir nun wissen, woran wir sind,
daß der Weg, der uns nach der Antwort des Vier-
verbanües auf die Friedensnote der Mittelmächte oor-
geschrieben ist, ganz klar und eindeutig vor uns liegt, und
daß wir mit dem besten Gewissen der Welt uns anschicken
dürfen , ihn zu beschreiten — bis zum Ende.

Um Sein oder Nichtsein geht es für uns , die Herr¬
schaften drüben wollen es nun einmal nicht anders . Indem
sie ein tiefen menschlichen und religiösen Empfindungen
entsprungenes Friedensangebot mit Beschimpfungen ab¬
lehnen, indem sie es als ein unaufrichtiges und be¬
deutungsloses Kriegsmanöver bezeichnen, dazu bestimmt,
den unschuldigen Sinn unserer in vollendeter Harm¬
losigkeit schwelgendenGegner zu überlisten, indem sie Vor¬
bedingungen aufstellen für ihre Bereitschaft zum Eintritt
in Friedensbesprechungen , wie sie ungefähr gerade jetzt
wieder dem armen , zum Tode geschützten Griechenland
auferlegt werden, begraben sie selbst jede Möglichkeit einer
Verständigung , erschlagen sie die ersten Friedensregungen,
mit denen wir in das neue Jahr hineinzugehen gedachten,
fertigen sie das Todesurteil aus für abermals Hundert¬
tausende von Menschen. Die Note der Mittelmächte war
kurz, würdig in Form und Sprache , voll ernster Getragen-
heit ; die Antwort des Zehnverbandes ist von einer auf¬
dringlichen Geschwätzigkeit, hinter der das böse Gewissen
ihrer Verfasser sich nur mühsam verborgen hält , sie ist
unwahr durch und durch und die Leidenschaftlichkeit, die
ihr Ton stellenweise anzunehmen sucht, ist von so ge¬
zwungener Art , daß sie nirgendsryo Eindruck machen wird.
Beide Aktenstücke spiegeln mit vollkommener Treue das
wahre Wesen der Parteien wider , von denen sie ausgehen:
auf unserer Seite der furchtbare Ernst des Starken , der
noch einmal seine warnende Stimme erhebt, ehe er zum
letzten zermalmenden Schlage vorschreitet, auf der Gegen¬
seite die innere Verlogenheit des Falschspielers, der nichts
so sehr fürchtet wie die öffentliche Abstrafung im An¬
gesichte der ganzen Welt. Wir wollten ihm
im Interesse der gesamten Menschheit das
Äußerste ersparen ; da er es nun aber nicht
anders will , so soll ihm denn sein Recht werden.

Halten wir uns bei der Antwort selbst, die der Vier¬
verband nach langem Suchen und Beraten auf unsere
Friedensworte schließlich gefunden hat, nicht weiter auf.
Es verlohnt nicht der Mühe , denn sie ist lediglich zu¬
sammengesetzt aus schon hundertmal gehörten und ebenso
oft widerlegten Beschuldigungen, aus lügenhaften Ge¬
schichtsklitterungen, die auch bei leisester Berührung schon
in sich zusammenbrechen, und aus einem Gemisch wider¬
wärtigster Ruhmredigkeiten, mit denen die .Welt der durch

unsere Waffen geschmiedetenTatsachen auch nicht aus den
Angeln zu heben ist. Wir dürfen uns ebensowenig mit
der Frage abquälen , ob denn wirklich die feindlichen
Völker diese Sprache ihrer Regierungen billigen, ob sie
damit einverstanden sind, daß ihr Blut weiter ver¬
gossen werden soll, obwohl die Mittelmächte einen für alle
kriegführenden Länder erträglichen Frieden angeboten
haben — das sind Dinge , um die unsere Gegner sich selbst
zu kümmern haben, denn sie verdienen selbstverständlich die
Regierungen , die sie haben, solange sie sich von ihnen
führen und verführen lassen, und sie sind selbst mitverant¬
wortlich für alles was geschieht, solange sie es bei halben
Protesten bewenden lassen. Wir müssen unsere Ge¬
danken jetzt ausschließlich unserer eigenen Sache zu¬
wenden : der Friedensworte sind genug gewechselt, das
neue Jahr bringt uns die Notwendigkeit neuen Kampfes,
und es wird ein Kampf werden, der selbst die Erfahrungen
von 1916 noch hinter sich zurücklassen wird . Der Feind
will nicht verhandeln , weil er glaubt, unsere Kraft würde
nicht hinreichen, die „scheinbaren"', die „vorübergehenden"
Erfolge zu behaupten , die die Gewalt unserer Waffen ihm
abgetrotzt hat . Wir werden beweisen, daß sie nicht nur
dazu ausreicht.

Zehn gegen vier  haben wir gestanden, zu rechter
Zeit erinnert uns daran die Antwort vom 30. Dezember,
die in feierlicher, sorgfältig nach dem Alphabet geordneter
Aufzählung alle die Staaten und Völker nennt, die gegen
uns im Bunde stehen. Jetzt sind es nur noch sechs
gegen vier,  denn Belgien . Montenegro, Rumänien
und Serbien haben wir von der Erdkarte weggewischt
und ihre  Regierungen sind es, die nur noch ein
vorübergehendes Scheindasein führen auf fremdem
Grund und Boden . Japan ist weit, und — Portugal
fürchten wir nicht, trotzdem es nah ist. Bleiben also:
vier gegen vier,  wobei nicht zu vergessen ist, daß wir
jetzt die Herren sind von Belgien und Serbien , von
Montenegro und Rumänien . Bei solcher Verteilung der
Kräfte können wir ruhig in die Zukunft blicken, Jetzt
heißt die Losung nicht mehr : Biegen oder brechen — jetzt
gilt es , den Willen unserer Feinde zu zerschlagen, ihnen
einen Frieden aufzuzwingen , wie wir ihn brauchen. Den
deutschen Frieden!

* **
+ Die durch den schweizerischen Gesandten in Berlin

übergebene Antwortnote der Berbandsregierungen auf
die deutsche Friedcnsnote soll alsbald veröffentlicht
werden , nachdem einige telegraphische Verstümmelungen
richtiggestellt sind. Im wesentlichen soll aber der durch
die „Ägence Havas " veröffentlichte Wortlaut mit dem
Original übereinstimmen. — Die Antwort der deutschen
Regierung auf die Friedensnoten Dänemarks , Schwedens
und Norwegens spricht vollstes Verständnis für die Be¬
weggründe aus , die die drei Regierungen bei ihren Kund¬
gebungen geleitet haben. Die Antwort schließt mit der
Bemerkung, daß es von den Gegnern abhänge, ob der
Versuch, der Welt die Segnungen des Friedens wieder zu
geben, von Erfolg gekrönt sein würde.

Bei einem Gespräch mit einem Redakteur der Trans-
oceau-Nachrichten-Gesellschaft äußerte sich der frühere Mini¬
sterialdirektor im Auswärtigen Amt Exz . Tr . Hammann
über das deutsche Friedensangebot . Exz. Hammann ge¬
hört zu den Persönlichkeiten, welche die auswärtige Politik
Deutschlands der letzten Jahrzehnte aus nächster Nähe
bis in ihre Einzelheiten mit erlebt haben. Er erklärte,
daß die Erwägungen über den Friedensvorschlag Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten bis in die letzten Tage des
Oktober zurückreichen. Schon damals stand die Absicht
der höchsten Stellen fest, einen ehrlichen, offenen Versuch
zur Verhinderung weiteren nutzlosen Blutvergießens zu
machen. Zum Schluß sagte Dr . Hammann, der mit Be¬
ginn 1917 aus seinem Amt geschieden ist, er wisse nicht,
was die amtlichen Stellen planen, aber er wisse, was
jeder Deutsche und was jeder Bürger der verbündeten
Länder in dieser Stunde fühlte, die Antwort auf eine so
hochfahrende Sprache wie sie die Antwort des Zehnver¬
bandes führe, verstehe sich von selbst.

-st

Mao man Mills » zu antworten gcdcnfct.
Rotterdam.  3 . Januar.

Aus London berichtet Reuter , die Antwort der Vcr-
bandsmächte an den Präsidenten Wilson sei fcrtiggcstcllt
und werde in einigen Tagen abgcsandt werden.

Wie mehrere Blätter übereinstimmend melden, wurde
der Verband in der Antwort an Wilson seine Lmedens-
bedingungen im einzelnen umschreiben und nauientltch an¬
geben, was er unter dem Nationalitätsprinzip versteht.
Gegenüber britischen Bemerkungen in der amerikanischen
Presse über die Unklarheit der Verbandsnote auf das
deutsche Friedensangebot betonen die englischen Blatter,
daß mit der Forderung der Anerkennung des Nattonail-
tätsprinzips eine klare Friedensgrundlage vorgezeichnet lei.
In der Note an Wilson werde man diese Forderung
genauer , mit allen ihren Schlußfolgerungen, die sich am
Italien , Rumänien und Serbien beziehen, ausgesupri
finden. „Westminster Gazette " leistet sich den Sch^ z, d
russische Forderung nach Konstantinopel, entspräche der
Achtung vor den Nationalitäten . Die Türkei knebele d
Russen, deshalb sei es recht, Konstantmopel und die Dm
danellen unter russische Gewalt zu bringen. Die armen
Russen!



Spanten an den Präsidenten Mlllon.
Madrid . 2. Januar.

Die Regierung veröffentlicht ihre Antwortnote auf das
Rundschreiben Wilsons an die Neutralen zur Förderung
des Friedens . Die verschiedenen Eindrücke, welche der
Schritt Wilsons hervorgerufen habe, seien bereits bekannt.
Die spanische Regierung ist daher folgender Ansicht:

Der Schritt , zu dem die Bereinigten Staaten entladen,
würde keinerlei Wirkung haben, umsomehr, als die Mittel¬
mächte den festen Willen kundgeben, daß die Friedens¬
bedingungen unter de» Kriegführenden vereinbart werden
sollen. Die Regierung Seiner Majestät ist bei aller
Achtung für die edlen Triebfedern des Vorgehens des Pra-
fidenten Wilson , das immer die Anerkennung und Dank-
barkeit aller Völker verdient , bereit , sich nicht jeder Ver-
Handlung über ein Abkomme«, das geeignet ist, das huma¬
nitäre Werk der Beendigung des Krieges zu fördern , zn
entziehen, sie jedoch schwebend zu lassen nnd ihre Aktion
ans den Augenblick anfzusparen, wo die Anstrengungen aller
derjenigen, die den Frieden wünschen, mehr Nutze» und
Wirksamkeit haben werden, als jetzt, und wo eine Inter¬
vention Aussicht auf gute Ergebnisse bieten kann.

Zum Schluß erklärt die spanische Regierung , daß sie
in Erwartung dieses Augenblicks bereit sei, einer Ver¬
ständigung zwischen den neutralen Ländern zum Schutz
ihrer vom Krieg berührten Interessen beizutreten.

*

Oer Gipfelpunkt der veuckelei.
Stockholm , 3. Januar.

An die Adresse des Zehnverbandes richten einige
schwedische Blätter recht unverhüllte Wahrheiten bei der
Besprechung der Antwortnote an die Mittelmächte. So
schreibt „Aftonbladet ", die Note erklimme den Gwfelvunkt
der Heuchelei, wenn sie von der Verteidigung der Volker¬
freiheit rede. „England war ein schöner Vorkämpfer der
Freiheit in Südafrika , Indien , Ägypten und Irland.
Italiens Überfall auf die Türkei ist noch m frischer Er¬
innerung . Japan nahm Korea. Bei Rußland braucht man
nur an Polen und Finnland zu denken. Die ganze ge- .
waltsame Verletzung Griechenlands durch die Entente j
wird durch die unerhörtesten Übergriffe gerade setzt be¬
leuchtet. Die Kriegsziele des Verbandes gingen auf reine i
Eroberungen aus . Frankreich wollte bekanntlich Elsaß-
Lothringen , Rußland Galizien , die Bukowina , Posen, Ost- j
und Westpreußen, halb Schlesien und Konstantinopel. <
Italien trachtete nach Südtirol , Istrien , Dalmatien , wo- \
möglich auch noch Albanien sowie nach Teilen von Klein- ;
Asien. Rumänien streckte die Hand nach Siebenbürgen i
aus . Diese Kriegsziele verstecken die Verbandsmächte ,
hinter hohlen Phrasen/

„Nya Dagligt Allehanda " nennt die Ententenote euren :
grausamen Hohn auf die Träume der europäischen Völker
von einem künftigen Einverständnis zwischen den freien
Nationen Europas , da hinter ihr nichts anderes stehe, als
der Wille zur absoluten Herrschaft Englands zur See und
der russischen Übermacht zu Lande.

Der heimliche Nebenzweck der Entente.
TU Wir haben beim ersten Anblick der Antwort der

Entente die Besorgnis nicht zu unterdrücken vermocht, daß
es sich hier weniger um eine schroffe Ablehnung
handelt als vielmehr um ein Manöver , wodurch Wilson .
die F »iedensvermittlung in dieHand gespielt j
werden soll . Schneller, als wie erwarteten , liegen bereits '
starke Anzeichen  vor , die diese Vermutung unter-
stützen . Vor allem sind dafür die Pressemeldungen aus
Amerika  maßgebend.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Trotz starken russisch-rumänischen Widerstandes treiben
unsere und die mit uns verbündeten Heere den Feind m
Siebenbürgen und Rumänien von Stellung zu Stellung j
weiter nach Osten zurück. >

Vor foefani , fundeni, Braila und Mein.
Großes Hauptquartier , 2. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrecht

von Württemberg . Im Ypern-Bogen lebhafter Artillerie,
kanipf. Englische Handgranatenangriffe wurden abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Kronprinz. In der Champagne, im
Argonner Wald und auf dem Ostufer der Maas drangen
deutsche Stoßtrupps und Patrouillen in französische Graben
und kehrten mit Gefangenen und Beutestucken befehls¬
gemäß zurück. — Ein englisches Großflugzeug siel m
unsere Hand.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Unternehmungen russischer Jagdkommandos
südlich von Riga , im Südwesten von Dünaburg und
westlich von Stanislau blieben ohne Erfolg.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph . Süd¬
lich des Trotosul -Tales gelangte der oielumstrittene Höhen¬
rücken des Mt . Faltucanu durch frischen Ansturm m
deutschen Besitz. — Längs der aus dem Bereczker-Gebtrge
zum Sereth führenden Täler warfen Angriffe den Femd
weiter zurück; unsere Truppen erstürmten beiderseits des
Oitoz -Tales mehrere Höhenstellungen. Soveja im Susita-
Tal ist genommen. Russisch-rumänische Vorstöße wurden
zurückgeschlagen, 300 Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Die 9. Armee zwang den Russen, in scharfem
Nachdrängen feine Nachhuten werfend, zu weiterem Ruck-
zug. Vom Westen und Süden nähern sich deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen den Brückenkopsstellungen
bei Focsani und Fundeni. Über 1300 Gefangene
und viel Kriegsmaterial blieben in der Hand
des unermüdlichen Verfolgers . — Zwischen ^ uzaul und
Donau hält der Gegner seinen Brückenkopf. — Östlich von i
Braila , in der Dobrudscha, nahmen deutsche und bul- I
garische Truppen zäh verteidigte Stellungen des Russen
und warfen ihn auf Macin zurück, ^ n den Kämpfen
zeichnete sich das pommersche Reserve - Infanterie - Re¬
giment 9 aus.

Maeedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Unaufhaltsam dringen trotz zähen Widerstandes der
Russen und Rumänen die deutschen, österreichischen, bul¬
garischen und türkischen Truppen konzentrischm den Grenz¬
gebirgen der Moldau und Siebenbürgens , m der Nordecke
der großen Walachei und in der Dobrudscha weiter vor.
Baresei, Copeeci, pinteceM, JWera erstürmt.

Großes Hauptquartier , 3. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz . Mit zunehmender Sicht
entwickelte sich nachmittags lebhafte Artillerietätigkeit im
Maas -Gebiet. - Am Priester -Walde drangen Patrouillen
des Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 93 bis m den
dritten französischenGraben vor und kehrten nach Zer¬
störung der Verteidigungsanlagen Mit 12 Gefangenen
zurück.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Südlich des Dryswjaty-Sees wurden
russische Streifkommandos vertrieben. — Östlich von
Zloczow bei Manajow holten Stoßtrupps der Lelbhusaren-
Briaade im Verein mit österreichisch-ungarischer Infanterie
3 Offiziere und 127 Mann aus den russischen Lmren.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Faltucanu scheiterten
verlustreich. — Zwischen Sustta - und Putna -Tal sind
mehrere Höhen im Sturm genommen. Gegenstoße der
Russen mid Rumänen abgeschlagen und Barescr und
Topesci nach Kampf besetzt worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter
plangemäß . - In den Bergen zwischen Zabala -Tal und
der Ebene drängten deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen den Feind nach Nordosten zuruck. — Westlich
und südlich von Focsani stehen Truppen der 9. Armee
nun vor einer befestigten Stellung der Russen.
Pnitecesti und Mera am Milcovul wurden gestürmt.
400 Gefangene sind eingebracht. — In der Dobrudscha ist
der Russe trotz zäher Gegenwehr weiter auf Vacarem,
Jijila und nach Macin hinein zurückgedrängt worden.

Maeedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

nt
Die Bulgaren vor JVIacin.

Lucovicza im Sturm genommen.
Der bulgarische Heeresbericht vom 2. Januar meldet

aus der Dobrudscha:
Nach einem äußerst erbitterten Kampfe warfen wir

den hartnäckig widerstrebenden Feind aus der mächtig
befestigten Stellung an der Cote 364 und der Cote 197
bei Lucovieza. Wir besetzten die ganze feindliche Stellung
und Lueovieza. Der Gegner zog sich auf rückwärtige,
gut befestigte Stellung zurück, die sich ans einer Linie
360 Schritte östlich von Marin nnd nördlich bis zur
Cote 105 an der Donau erstreckt.

Wie die Bulgaren weiter melden, machten sie in diesen
Kämpfen noch 217 Russen zu Gefangenen.

Macin und Jijila genommen.
Berlin , 3. Januar , abends . (WTB . Amtlich).
In der Dobrudscha sind Macin und Jijila

genommen.

Die Not der serbischen Truppen.
Auf dem macedonischenKriegsschauplatz in Gefangen¬

schaft geratene Serben erzählen, die Verpflegung der Sol¬
daten sei sehr mangelhaft . Sie erhalten täglich ein halbes
Pfund Brot und nur selten ein anderes Nahrungsmittel.
Das kleine Serbenheer sei vollständig gebrochen. Wohl
wühlen die Ententemächte in der ihnen zur Verfügung
stehenden Presse gegen den Frieden , aber um die Entente¬
truppen zur Ausdauer zu zwingen, wird ihnen ein baldiger
Frieden vorgeschwindelt. Besonders die Serben müssen
mit Friedenshoffnungen betäubt werden. Man versprach
ihnen den Frieden auf Neujahr und verschob dann die
langersehnte Frist auf Ende Januar . Nur mit solchen
Mitteln kann Sarrail seine Truppen Zusammenhalten.

Ein boiländircbee Urteil über die Kriegslage.
Der militärische Mitarbeiter der „Tijd ", ein angesehener

früherer Generalstabsoffizier , gelangt in einer Betrachtung
über die Sommeoffensioe zu folgenden Schlüssen:

„Alles zusammen betrachtet, müffen wir das Ergebnis der
Sommeoffensioeder Alliierten ärmlich nennen, so ärmlich, daß,
wenn es in diesem Stile weitergeht, die Alliierten noch nicht >
in 16 Jahren am Rhein sein werden, was auch Joffre hierzu i
sagen möge, der dazu 16 Monate glaubte nötig zu haben.
Die Gründe dieses Mißerfolges sind leicht anzugeben. Die
Entente hält Konferenz aus Konferenz über die Einheit des
Handelns , und doch ist von einer Einheit oder gar von
fortgesetzter Einheit des Handelns nichts zu spüren. Auf
allen Kriegsschauplätzensehen wir gewaltige Angriffe, die.
jeder für sich selbst betrachtet, hier und da wohl em taktisches
Ereignis liefern. Trotzdem kann von fortgesetztem Handeln
und von einem fortdauernden, unaufhörlichen, gleichzeitigen
Druck auf alle Fronten der Zentralmächte keine Rede sein.
Und wir glauben, daß die Interessen der Ententestaaten so
weit auseinandergehen, daß die ersehnte Einheit niemals zu
erreichen sein wird."
klein « Kriegspost.

Berlin , 3. Jan . Wie Augenzeugen aus dem Großen
Hauvtguartier berichten, bat Feldmarschall v. Hinden-
burg  am Neujahrstag in bester Gesundheit an dem Gottes¬
dienst im Groben Hauptquartier gemeinsam mit dem Kaffer
teilgenommen.

Konstantinopel , 3. Jan . Die türkischen Geschütze,  die
im Jahre 1878 in Plewna erbeutet und spater denn Skobelei^
Denkmal in Bukarest aufgestellt worden waren, sind sämtlich
nach Konstantinopel übergeführt worden und sollen aus dem
Platze vor dem Kriegsministerium aufgestellt werden.

Berlin , 2. Jan . In einem Telegrammwechsel mit
der  Kaiserin spricht Kaiser Wilhelm seinen Dank für das in
der rückliegenden Kriegszeit Erreichte und sein volles Ver-
trauen auf neue Siege in den weiteren Kämpfen aus.

Berlin , 2. Jan . Kaiser Wilhelm bat den König von
Sachsen , in Anerkennung der heldenmütigen Tapferkeit seiner
Landeskinder, die Abzeichen des Ordens ?our le merite an¬
zulegen. Der König nahm den Orden als eine der ganzen
sächsischen Armee geltende Ehrung an.

Donaueschingen, 2. Jan . Der jüngste Sohn des Fürsten
zu Fürstenberg, Prinz Friedrich  hat auf dem mmänischen
Kriegsschauplatz den Heldentod  gefunden.

Konstantinopel, 2. Jan . Englische Nachrichten von groben
Siegen an der Ttgrisfront  bet El Arisch und Magdabah
sind dahin richtig zu stellen, daß El Arisch freiwillig geräumt
wurde und bei Magdabah nur Gefechte mit der türkischen
Vorhut stattfanden. Die Engländer haben stcĥbereits wieder
nach Räumung Magdabahs auf El Arisch zurückgezogen.

London, 2. Jan . General Haig  ist für ausgezeichnete
Dienste rum Marschall ernannt worden.

Der Krieg zur See.
franzöfifebeo Linienlcbiff „Verite" torpediert.

Wie der „Zürcher Post " aus Mailand gemeldet wird,
ist das französische Linienschiff„Berits " , 14 870 Tonnen,
von einem deutschen Unterseeboot in der Nähe von Malta
torpediert worden. Das Schiff liegt schwer beschädigt vor
dem Hafen.

Das torpedierte Linienschiff ist 1907 vom Stapel ge¬
laufen und hatte eine Friedensbesatzung von 735 Mann.
Es verdrängte 14870 Tonnen >ud hatte eine Geschwindig¬
keit von 18 Knoten.

Ein französischer Hilfskreuzer versenkt^
In Cherbourg ist man um das Schicksal des franzö¬

sischen Hilfskreuzers „Rouen " in schwerer Sorge . Man
fürchtet, daß er bei Casquet versenkt worden ist. Auf
drahtlose Hilferufe lief der Schlepper „Centaure " zu
feinem Beistand. Seitdem werden aber beide Schiffe ver¬
mißt und Torpedoboote unl Schleppdampfer forschten ver¬
geblich nach ihrem Verbleib. Es wurden nur drei schwer¬
verletzte Matrosen der „Rouen " aufgefischt.

Als versenkt werden ferner gemeldet der griechische
Dampfer „Sappho ", der englische Fischdampfer „Arran"
(176 Brutto -Tonnen). der französische Fischkutter „I 973"
sowie der französische Segler (325 Brutto -Tonnen).

Der » .Boot -Kreuzerkrieg.
Als versenkt werden gemeldet: die englischen Dampfer

„Zoroaster" und „Aislebay ", die norwegischen Dampfer
„Hero", „Uysgrand " und „Thyra ", das englische Segel¬
schiff „Harry W. Adams " und der norwegische Segler
„Kornmo ". — Der holländische Dampfer „Brunswyk " ist
in der Nordsee auf eine Mine gestoben und mußte in einen
Hajen geschleppt werden.

London, 2. Januar.
Wie Lloyds meldet, sind der griechische Dampfer

„Demetrios Jnglessis ", die norwegischen Dampfer „Flora"
und „Ena ", das dänische Schiff „Danmark " und der
russische Segler „Secdonis " versenkt worden.

Englischer Mißbrauch neutraler Schiffsnamen.
Wie das holländische Blatt „Tonkomst" mitte-ilt , sahen

die Passagiere des holländischen Dampfers „Rembrandt"
auf der Reise von Indien nach Holland ein anderes Schiff
gleichen Namens in einen französischenHafen einlaufen,
woselbst auch sie eingelaufen waren . Auf ihre Frage , was
das zu bedeuten hätte, wurde ihnen geantwortet : „Das ist
der englische „Renibrandt ". So gibt es deren wohl sechs."
„Die Engländer fahren also mit den Namen unserer hol¬
ländischen‘Schiffe auf den ihrigen !", bemerkt dazu die
Zeitschrift. „Kann man sich da wundern , wenn ein deutsches
lö-Voot ein holländisches Schiff an Stelle eines englischen
in den Grund bohrt ? Und wer ist dann der Schuldige?
Sind gegen solchen Betrug im Interesse unserer Schiff¬
fahrt und zur Sicherheit der Besatzung keine kräftigen
Maßregeln zu treffen?" -

Die Verluste der feindlichen Flotten.
Mit der Versenkung des französischen Panzerschiffes

„Gaulois " ist die Zahl der versenkten feindlichen Kriegs¬
schiffe einschließlich Torpedo - und v -Booten seit Kriegs¬
beginn anf 196 Schiffe mit 759 43 « Tonnen gestiegen.
Der Anteil der Engländer daran beträgt 125 Schiffe,
Torpedo- und U-Boote mit zusammen 565 200 Tonnen.

Die gesamten Kriegsschiffverluste der Entente über¬
steigen danach die Kriegsschifftonnage Frankreichs zu Be¬
ginn des Krieges , der Verlust der Engländer allein die
Tonnage der japanischen Kriegsmarine zu Beginn des
Feldzuges , die damals 557 660 Tonnen Wasserverdrängung
hatte . In französischen Zeitungen findet sich die Notiz,
der Verlust des „Gaulois " treffe besonders hart die
Saloniki - Expedition , für die nach dem Untergang
der „Suffren " der „Gaulois " besondere Aufgaben hatte.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man diese besonderen
Aufgaben in Truppentransporten sieht. Die beiden ver¬
senkten französischen Schiffe waren ältere Linienschiffe, die
ganz anders angelegt sind, als die modernen Fahrzeuge
und viel mehr Raum bieten. Die Verwendung solcher
Schiffe für Truppentransporte stellt allerdings noch die
teuerste Art solcher Transporte dar und ist somit bezeich¬
nend für die bei den Alliierten, herrschende Fracht-
raumnot.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunqen .1

bin « dreiste Oiige aus Daris.
Berlin,  3 . Januar.

Das Hetzblatt „Echo de Paris " berichtet, daß „dem¬
nächst in Berlin eine Ausstellung geraubter rumänischer
Kunstwerke stattfinden werde". . . . .

Das ist natürlich eine dreiste Lüge, für dre es nur
den mildernden Umstand geben kann, daß der Diebstahl
fremder Kunstwerke eine echt französische Eigenschaft zu
sein scheint. Das zeigte der „Sammeleifer " Napoleons I..
und das beweist auch das unverhüllt ausgesprochene Ver¬
langen einer gewissen Pariser Presse, die Ausräubung der
deutschen Kunststätten in das Kriegszielprogramm des
Vierverbandes aufzunehmen, da das Deutsche Reich nach
seiner Besiegung und Zerstückelung die zu fordernde Kriegs¬
entschädigung anders nicht aufbringen könne.

König Konstantin, der Vater des Vaterlandes.
Bern,  3 . Januar.

In Larissa weilte dieser Tage der ehemalige griechische
Ministerpräsident Gunaris,  der durch die Umtriebe der
eingedrungenen Verbandsmächte vom Amte entfernt
wurde . Der als treuer Anhänger des Königs bekannte
Staatsmann fand begeisterte Aufnahme. Die Bevölkerung
jubelte ihm zu, als er ausrief , Pflicht aller Griechen sei
es, sich um den Vater des Vaterlandes , den König Konstantin,
zu scharen, dessen Leben infolge der feindseligen Ränke
ständigen Gefahren ausgesetzt sei.

Wahrscheinlich ist nun wieder eine Note des Verbandes
an den vergewaltigten König zu erwarten , in der mindestens
die Verweisung Gunaris aus dem Laude, wenn nicht gar
seine Überantwortung in sichere englische oder französische
Haft verlangt wird.
Huch neutrale Schiffe sollen cngUrchcKanonen tragen.

Amsterdam , 2. Januar.
Wie aus London berichtet wird , hat die englische»Re-

gierung in den letzten Tagen den neutralen Schiffahrts¬
gesellschaften Mitteilen lassen, daß alle neutralen Dampfer,
welche Transporte für die englische Regierung direkt oder
indirekt ausführen , auch bewaffnet sein müssen, sonst würden
die englischen Häfen für sie geschlossen sein. Lloyds schließt
für Regierungstransporte ohne Bewaffnung keine Ver-
sicherungen mehr ab.



Ob die neutrale Schiffahrt sich dieser unerhörten bri¬
tischen Forderung fügen wird. Viel Nutzen für sie käme
Labei wohl nicht in Betracht, denn ein bewaffnetes
Handelsschiff ist eben kein Handelsschiff mehr, sondern nach
outen, Recht ein Kriegsfahrzeug und in diesem Fall em
Kriegsschiff im englischen Dienst . Es könnte keine andere
Behandlung als sie einem solchen zukommt, verlangen.

jVIcrkrvurcUge fragen cker italienischen Prelle.
Zürich, 2. Januar.

Italienische Blätter wie die „Tribuna" u. a. werfen
mit geheucheltem Erstaunen die Frage auf, ob Amerikaner
Leun nicht mehr Amerikaner seien. Grund dazu gibt
ihnen die vom „Newyork Herald" veröffentlichte Stellung¬
nahme Lansings zur Kriegsbeteiligung amerikanischer
Staatsangehörigen. Das Newyorker Blatt meldet:

„Staatssekretär Lansing hat beschlossen, daß diejenigen
amerikanischen Matrosen, die bei der Torpedierung
des .Russian" ums Leben gekommen sind, nicht als Ameri¬
kaner zu betrachten sind. Denn sie sind, da sie sich für einen
Transport einer kriegführenden Macht verpflichteten, den¬
jenigen amerikanischen Bürgern gleichzuachten, die in den
Dienst eines fremden Heeres eingetreten sind und dadurch
freiwillig auf den Schutz ihrer Regierung verzichtet haben.

Diese Erklärung ist so selbstverständlich, daß kein
Mensch etwas dazu zu sagen hatte, wenn er eben nicht
im Gefolge der über alles Recht frech hrnwegschreitenden
Verbandspolitik steht. Niemals hat ein Zweifel darüber
bestanden, daß Bürger eines neutralen Staates,
die sich einer fremden Kriegsmacht mischließen, ihre
Heimatrechte verlieren. Der „Russian" fuhr Transporte
im Dienste der englischen Admiralität. Beim Untergang
kamen auch 17 amerikanische, in englischen Kriegsdiensten
stehende Maultiertreiber um. Es gehört viel Naivität
oder vielmehr Anmaßung dazu, um bei dieser Sachlage
irgendwelche Fragwürdigkeiten zu entdecken.

Oes Zaren „Älunäerbeiliger ".
© Nasputin ermordet. Nach Petersburger Meldungen

Pariser Blätter soll der schon wiederholt totgemg.e
Wundermönch, der einflußreiche Ratgeber des Zaren, letzt
endgültig ermordet worden sein. Ein vornehmsten russischen
Familien verwandter Pinsker Aristokrat, der tn der Zaren-
familie Zutritt batte, wird als Haupturheber genannt.

Aus dem Leben Rasputins.
Es scheint sich zu bestätigen, daß der „berühmte" —

anan könnte vielleicht noch besser sagen: berüchtigte —
russische Wundermönch
Grigori Rasputin er¬
mordet worden ist, und
wenn nicht alles trügt,
ist dieser aus dem
Bauernstände hervorge-
gangene Ränkespinner
nicht der Politik, in der er
eine so große, für Ruß¬
land so verhängnisvolle
Rolle gespielt hat, son¬
dern der Rache eines
betrogenen Ehemannes
zum Opfer gefallen.
Als sein Mörder wird
der 30jährige Fürst
Felix Jussupow, dessen
Vater Generaladjutant
des Zaren ist, genannt.
Der junge Fürst ist
seit drei Jahren mit der
jetzt 22 Jahre alten
Tochter des Großfürsten Alexander Michailowitsch und der
Großfürstin Tenia, einer Schwester des Zaren Nikolaus, ver¬
heiratet. Es wird geheimnisvoll angedeutet, daß ihn
„zwingende Gründe" persönlicher Natur zu seiner Tat ge¬
trieben haben; man dürfte wohl kaum fehlgehen,
wenn man aus dieser verschleierten, aber doch ziemlich
durchsichtigen Mitteilung schließt, daß er einer Eheirrung
seiner Gattin und des Wundermanncsauf die Spur ge¬
kommen ist. Nach allem, was man von Rasputins Leben
und Taten weiß, wäre das auch nicht verwunderlich. In
dem vielgeliebten„Grischa" — so lautete sein Kosename—
wohnten, wie in der Brust so vieler Mystiker, Wunder¬
glaube und Sinnlichkeit dicht beieinander, und der robuste
Muschik fand über die von ihm verwirrten Köpfe der
Dtänner hinweg als echter Naturbursche leicht den
Weg zu den Herzen der Frauen. Mehr als einmal
wurden Mordanschläge gegen ihn unternommen, und
auch totgesagt hat man ihn schon wiederholt,
ab« er besaß als richtiger Wundertäter offenbar
ein Elixir, das ihn immer wieder zu neuem Leben
erweckte. Und er hat durch seine gelegentlichen
Ausflüge in den Irrgarten der Liebe nicht einmal
wesentlich Einbuße an Ehre und Würde erlitten, da er in
der Zarenfamilie stettz, einen mächtigen Rückhalt gegen
feindliche Angriffe hatte. Der Zar besonders ist als ge¬
borener Schwärmer von jeher ein Freund von Wunder¬
menschen, Spiritisten und Magnetiseuren gewesen, und
Rasputin war durchaus nicht der erste Schwindler, der
üb« die kaiserliche Seele Macht gewann. Die Großfürstin
Sergius , die nach der Ermordung ihres Gatten den
Nonuenschleier genommen und sich immer tiefer in Mystik
verloren hat. führte den sibirischen Glaubensheiler einst
ihrer kranken Schwester, der Zarin, zu. und es war für
Raspntin, der mit seiner Bauernschlauheit die ganze hoch¬
gebildete Hofgesellschaft überlistete, von hier aus nur noch
än Schritt zum Beherrscher des Zaren und des ganzen
russischen Reiches. S.

poUtifcbe Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Auf die Neujahrswünsche des Reichstagspräsi¬
denten Exzellenz Dr . Kaempf ging folgende Antwort des
Kaisers ein: Eingedenk der rühmlichen Mitarbeit des
Reichstages an der Verteidigung des Vaterlandes gegen
den auf seine Freiheit und wirtschaftliche Entwicklung
gerichteten Ansturm der Feinde habe ich die Glück-,
wünsche des Reichstages zum dritten Jahreswechsel un
Kriege gern entgegengenommen. Ich weiß mich eins
mit den gewählten Vertretern des deutschen Volkes und
alle» patriotisch fühlenden Deutschen in dem unerschütter¬
lichen Entschluß, für die siegreiche Durchführung unserer
gerechten Sache auch fernerhin jedes Opfer zu bringen, bis
der ersehnte endgültige Friede errungen und wieder freie
Bah« für die Betätigung deutscher Intelligenz und Arbeit¬
samkeit geschaffen ist.

+ Das Kriegsamt im Bezirk des Oberkommandos in
de« Marken (Brandenburg) erläßt einen Aufruf zwecks
freiwilliger Meldung für den vaterlänNischcn Hilfs¬
dienst. ' Hilfsdienstpflichtige werden gesucht zur Ver¬
wendung im besetzten feindlichen Gebiet und zwar: Für

Schreiber- und Botendienst bei militärischen Kommando-
und Verwaltungsbehörden, »ur , Beaufsichtigung fremd¬ländischer Arbeiter, zur Beschäftigungm militärischen
Wirtschaftsbetrieben jeder Art, in Soldatenheimen und
Lazaretten. Es wird zunächst ein vor ausiger Arbe s
vertrag mit 14tägiger Kündigung abgeschlossen. Di« H lss
dienstpflichtigenerhalten: Freie Verpflegung und Unterkunft,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarett¬
behandlung, militärische Bekleidungs-, und Ausrustungs-
gegenstände, falls die Art der Beschäftigung es notig er¬
scheinen läßt. Die Höhe des Lohnes oder Gehalts wird
nach Arbeitsart und -dauer sowie nach, der Leistung fest¬
gesetzt; eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert.

* Es wird jetzt nochmals von berufener Seite, fest-

Kriegsernährungsamts ist über die
eingehend verhandelt worden, die Zwangsspeisung
aber wurde verworfen. Jedoch sind die Bundes¬
regierungen veranlaßt worden, dafür zu sorgen, daß me
Gemeinden, wo ein Bedürfnis vorliegt oder »n Laufe des
Winters eintreten kann, sofort Einrichtungen für Mn sen-
speisung (Kriegsküchen), soweit solche nutzt vorhanden,
treffen. Jedermann, der das Bedürfnis empfindet, soll hier
Speisung zu angemeffenen Preisen erhalten kminen. Ten
Gemeinden ist freie Hand gelassen wordeii, dieR ^ ^im einzelnen den örtlichen Verhältnissen und Bedürfnissen
anzupassen.

Grfceherilanct.
x Der neue Gewaltstreich des Verbandes gegen

Griechenland übertrifft womöglich noch die Versuche zur
vollständigen Knebelung des vergewaltigten Land̂ . Die
gemeinsame von Frankreich, Großbritannien und Rußland
verfaßte Note verlangt Entwaffnung des Heeres bis auf
die unbedingt nötigen Abteilungen für Polizei- und
Ordnungsdienst, Verbringung aller Waffen und Munition
nach dem Peloponnes, Verbot der Reservlstenvereimgungen,
Aufsichtsrecht des Verbandes auf allen Gebieten, Frei-

. laffung der verhafteten landesverraterischen Anhänger des
Venizelos, förmliche Entschuldigung der griechischen Re¬
gierung Die Blockade wird aufrechterhalten und Trilppen-
landung angedroht. Nach einer weiteren Reutermcldung
wird in der Note der Alliierten neben der Begnadigung
aller verhafteten Venizelisten auch Schadenersatz an die
venizelistische Presse verlangt.

Lulgarien.
X Die Neujahrsrede des Ministerpräsidenten Rado-

slawow in der Sobranje über die auswärtigen Angelegen¬
heiten brachte die Erklärung, er blicke mit voller
Zuversicht in die Zukunft. Die neutralen Lander hatten
das Friedensangebot mit Begeisterung ausgenommen. Der
Ministerpräsident schloß: „Ich bin im Besitze von
Aktenstücken, die beweisen, daß unsere Gegner unser
Recht und das, was wir verlangen, anerkennen . Diele
letzten Äußerungen Radoslawows beziehen sich offenbar auf
die Vorschläge, welche der Verband vor dem Eintritt
Bulgariens in den Krieg machte, um es auf seine Seite
hinüberzuziehen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

KA. Oestrich, 4. Jan . Die Landwirte wenden sich
häufig beschwerdeführend über angebliche Benachteiligungbei
der Aufbringung oder Richtabnahnie des Viehs an das
Kriegsernährungsamtoder auch an die Herren Minister des
Innern oder für Landwirtschaft. Wir weise» darauf hin,
daß zur Entscheidung über Beschwerden gegen die Mitglieder
oder die Vertrauensmännerdes Viehhandelsoerbandes wegen
Nichtbezahlung von Vieh, wegen angeblich zu niedriger
Bewertung von Vieh, wegen Nichtabnahme von schlackst-
reifem Vieh oder Enteignung von Vieh usw. die Bezirks¬
fleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Frankfurt
(Main), Untermainanlage9 zuständig ist. Als höhere Instanz
kommt allein das Königlich Preußische Landesfleischamt in
Berlin in Betracht.

() Oestrich, 3. Jan . Neue Invaliden marken
vom 1. Januar 19 17 an.  Vom 1. Januar 1917 an
erhöhen sich nach dem Gesetz vom 12. Juni 1916 die Wochen-
beitrüge zur Invalidenversicherung in den einzelnen Lohn-
klaffen um je zwei Pfennig. Als Wochenbeiträge werden
erhoben: in LohnklasseI 18 Pfg , in Lohnklaffe II 26 Pfg.,
in Lohnklaffe 141 34 Pfg., in Lohnklasse IV 42 Pfg., in
LohnklaffeV 50 Pfg. Für die Zeit nach dem 1. Januar
1917 dürfen nur obige durch das Gesetz vom 12. Juni
1916 vorgeschriebenen Marken verwandt werden.

— Oestrich, 3. Jan . Der Rhein steigt noch. Der
Binger Pegel erreichte heute morgen eine Höhe von 4,22
Meter. Vom Oberrhkin ist wiederum Steigen gemeldet.
Da das regnerische Wetter anhält, muß man sich auf weiteres
Steigen immer noch gefaßt machen. Im allgemeinen war
die Steigung des Oberrheins nicht mehr hoch und auch
der Main geht zurück,  bedenklich ist eben lediglich das
anhaltende Regenwetter.

) ( Eltville, 31. Dez. Einhundert  hiesige Einwohner,
die im Felde stehen, sind jetzt mit dem Eisernen Kreuz
dekoriert worden. — Einem hiesigen Einwohner wurde eine
Spansau  von 60 Pfund Gewicht, die vor das Küchen-
fenster zur Abkühlung aufgehängt war, am Hellen Tag
gestohlen Vom Dieb fehlt jede Spur. Wenige Tage vor-
her wurden einem Gärtner aus seinem festverschlossenen
Gartenhause zwei schwere Schinken  entwendet. Die
hier geplante Massenspeisung  der Einwohnerschaft wird
am 8. Januar ihren Anfang nehmen.

* Geisenheim, 1. Jan . In diesem Jahre werden zwei
Printer des Bistums Limburg, nämlich Herr Pfarrer
Hagemann  in Eschhofen und der bereits seit einigen Jahren
krankheitshalber in den Ruhestand getretene und in seinem
Heimatsorte Kirchhellen in Westfalen lebende ehemalige
Pfarrer von Geisenheim, Herr Feld mann,  ihr goldenes
Priesterjubiläum am 20. November feiern können

Aus dem Rheingau, 4. Jan . Der Dank
unserer Feldgrauen.  Wie die Zentral-Kriegsfürsorge
mitteilt, sind dort bis zum 1. Januar bereits über 1200
Schreiben von beschenkten Formationen eingetroffen, die den
Dank und die Freude  über die reichen Gaben zum
Ausdruck bringen und betonen, wie vorzüglich in diesem
Jahre die rechtzeitige Verteilung der Spenden an die
kämpfenden Truppen durchgesührt worden ist.

* Aus dem Rheingau, 4. Jan . Die Einfuhr von
Käse  aus den Niederlanden regelt eine neue Anordnung
der zuständigen preußischen Minister. Danach ist eine Ein¬
fuhr von Käse aus den Niederlanden nur auf dem Eisen¬
bahnwege und nur über die Grenzstationen Weener, Bentheim,
Emmerich und Cranenburg gestaltet. Die Einfuhr von Käse
aus den Niederlanden außerhalb des Bahnverkehrs, inbe¬
sondere über die Landstraßen und im Schiffsverkehr ist
gleichfalls verboten.

* Aus dem Rheingau, 3. Jan . Verlängerung
der Weihnachtsferien.  Auf Ersuchen des Stellver¬
tretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps werden im
Interesse der Kohlenerfparnisdie Weihnachtsferienan sämt¬
lichen Schulen des Landes bis zum 16. Januar 1917
verlängert.

X Rhein- und Taunus-Klub WiesbadenE.V. Es
wird an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß die
Vorbesprechung über die Ausführung der 1. Hauptwanderung
dieses Jahres am kommenden Donnerstag, den 4. ds. Mts.
im Vereinslokal Turngesellschaft stattfindet. Anfang der
Versammlung abends 8 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten

Der Kaiser an den Bischof.
Auf den Neujahrswunschdes Hochwürdigsten Herrn

Bischofs D r. Augustinus von Limburg  an Se.
Majestät den K a i s e r lief folgende Antwort ein:

„Für Ihre treuen Segenswünsche zum Jahreswechsel
meinen wärmsten Dank! Ich vertraue, daß Sie und Ihre
Diözesanen auch fernerhin in der Erfüllung der großen
vaterländischen Aufgabe in der Heimat nicht müde werden,
bis Gottes Gnade den Sieg unseren Waffen durch einen
erfolgreichen Frieden krönen wird.

Wilhelm  R ."
-f Freiweinheim , 3. Jan Das Wasser des Rheines

hat (hier große Strecken Landes überschwemmt. Bis
zum Landdamm ist alles unter Wasser gesetzt Zweisellos
hat das Wasser in den Saatfeldern große Verwüstungen
angerichtet. Auch dadurch ist den hiesigen Einwohnern
Schaden erwachsen, daß ihnen das vor kurzem ersteigerte
Holz von der Hochflut fortgetrieben wurde.

4 Bingen, 2. Jan. Das Hochwasser hat eine ganze
Anzahl tiefgelegenerjKeller gefüllt, so daß die Pumparbeiten
hier gründlich ausgenommen wurden. Der Weg, den Hafen
entlang, ist kurz vor Kempten unter Wasser gesetzt undj weiter
bergwärts ist der gleiche Weg ebenfalls, aber auf weite
Strecken, überschwemmt Im übrigen beginnt der Wasser¬
stand zurückzugehen Am hiesigen Pegel stand das Wasser
heute abend 4,18 Meter. Heute früh war der gleiche Stand
festzustellen Gestern war der Pegelstand 4,21 Meter. Am
Oberrhein und den Nebenflüssen des Rheines war noch
Steigen festzustellen, sodaß das Steigen doch noch nicht am
Ende cngelangt ist. Die Regengüsse scheinen aber doch nach-
zulaffen. - • . K

5 Dingen , 3. Jan Der Dampfer „Niederwald,"
welcher der Niederwaldbahn.Gesellschaft gehörte und den
Lokalverkehr zwischen Rüdesheim-Bingen-Aßmannshausen ver¬
mittelte, ist durch Kauf in den Besitz einer Firma in Berlin
übergegangen, die ihn auf der Spree benutzen will. Nun
wurde das Boot in den letzten Tagen nach Koblenz abge¬
schleppt wo seine Oberbauten niedriger gemacht werden sollen,
damit der Dampfer durch die Brückenüberführungen des
Rhein-Weser-Ems-flanals fahren kann. Die Höhe soll nicht
mehr als 4,25 Meter, vom Wasserspiegel aus gemessen, be¬
tragen.*

X Kreuznach, 3. Jan . Die Nahe führt große Reisig-
bündel, Holzwerk und alles mögliche in ihren schweren gelben
Fluten mit sich. Die ti/fer gelegene Roseninsel ist zum Teil
überschwemmt, ebenso ist der untere Promenadenweg längs der

.Luisenpromenade meterbreit unter Wasser gesetzt. Die Höhe
des Pegelstandes an der alten Stadtbrücke stellte sich auf
5 Meter

* Braubach , 2. Jan . Am Samstag abend 10 Uhr
sind hier die Schiffer Michael Frömbgen aus Bendorf und
Gg. Friedrich Schuhmann aus Hall i. W. ertrunken. Die
Beiden waren mit dem Schiffer Johann Stegmann und dem
Matrosen Karl Scherer mittels Nachen nach Oberspai zum
Einkauf von Waren gefahren Bei der Rückfahrt kam
während des Anfahrens an Bord das Fahrzeug zwischen
zwei andere Schiffe, wobei es kenterte. Während Steg-
mann und Scherer sich retten konnten, ertranken die beiden
Erstgenannten.

* Frankfurt a. M ., 3. Jan . Der verbotene
Aep fel w ei n. -Zum Leidwesen aller Aepfelweingeschworenen
wurde den Wirten am letzten Tage des alten Jahres der
Ausschank von Aepfelwein zunächst verboten, bis das Er-
nährungsamt in Berlin den Höchstpreis für den Schoppen
festgesetzt hat.

* Ried , 3. Jan . Seit Oktober 1915 betrauerte das
Bahnwärter Dießsche Ehepaar den Tod ihres ihm Felde
angeblich gefallenen Sohnes. Jetzt traf von diesem die
Nachricht ein, daß er sich in Gefangenschaft in Sibirien
befindet.

Feuer im Hamburger Kurhaus.
Bad Homburg v. d. H., 2. Jan. Heute mittag vier

Uhr entstand im Bodenraum des Kurhauses  auf bis
jetzt unaufgeklärte Weise Feuer, das in raschem Umsichgreifen
einen großen Teil des Dachstuhles einäscherte. Die Vorzug-
lichen Löschvorrichtungen und die schnell gerbeigeeilte Feuer'
wehr ermöglichten es, das Feuer nach halbstündiger Aron
auf seinen Herd zu beschränken. Der Brandschaden fit nicht
so erheblich, größer der Wasserschaden, der dadurch entstmid,
daß die Nässe eine Decke zum Einsturz brachte und ein Teil
der oberen Jnnenräume unter Wasser stand. Der Prmzen-
saal hat besonders stark gelitten.

* Aschaffenburg. 2. Jan . In einem hiesigen Gasthaus
verhaftete man den Schreiner Otto L ' e se r t und
Gertrud  H u t h aus Köln. Das Pärchen hatte hier
unter falschem Namen gewohnt und im Gasthaus und «
Geschäften zahlreiche Geld- und Warendiebstahle verübt
Die Waren versuchte es bei Trödlern zu veraußeri. j
trug mehrere Ordensauszeichnungen aus dem gegenwärtigen
Kriege, ohne jemals etwas vom Feldzug gesehen zu haben.

Laßt keine KüdienabfälU umkommen!
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O Postsendungen NN deutsche Kriegsgefangene . Die
Postbestellung an deutsche Kriegsgefangene in Rußland
und Frankreich hat in letzter Zeit wieder zu Klagen An¬
laß gegeben . Die französischen und die russischen Behörden
schieben die Schuld vielfach auf die mangelhafte Adressie¬
rung der Sendungen . Die Angehörigen der Gefangenen
werden daher noch einmal auf die Beachtung folgender
Vorschriften aufmerksam gemacht : Die Aufschriften der
Kriegsgefangenensendungen müssen genau , deutlich und mit
großen lateinischen Buchstaben geschrieben sein . Der Be¬
stimmungsort muß , ebenfalls in lateinischer Schrift , be¬
sonders deutlich angegeben sein . Außer Vor - und Zunamen
ist auch der Dienstgrad der Gefangenen , Unterbringungs¬
lager oder Lazarett und die frühere Truppenzugehörigkeit
(Kompagnie , Eskadron , Batterie und Regiment ) anzugeben.
Die Angabe gröberer Truppeneinheiten (Brigade , Division.
Armeekorps ) ist zu unterlassen . Die Postanstalten werden
den Absendern auf Wunsch gern Rat und Hilfe bei der
Anfertigung der Aufschriften erteilen.

<3 Eine halbe Million gestohlen . In der Geschäfts-
stelle der Österreichisch -Ungarischen Bank in Lublin (Polen)
wurde ein Diebstahl an einer Olmützer Geldsendung ent¬
deckt. Es fehlten von einem Posten von zwei Millionen
Kronen 600000 Kronen . Die Diebe hatten die Siegel
entfernt und sie durch nachgeahmte ersetzt. Von den Täten:
fehlt vorläufig jede Spur.

© Der verlorene und wiedergefnndcne Edelstein . Im
Laufe der Budapester Krönungsfeierlichkeiten war aus der
Stephanskrone ein Edelstein , ein Topas von großer Schön¬
heit , in Verlust geraten . Es wurden sofort umfassende
Nachforschungen eingeleitet , und der Stein wurde in der
Krönungskirche wiedergefunden.

© Untergang eines japanischen Dampfers . Auf der
Reise von Dalny nach Tschifu rannte der japanische
Dampfer „Chankaku Maru " aus ein Riff und sank kurz
darauf . Alle an Bord befindlichen Reisenden 300 Chinesen,
40 Japaner und zwei Amerikaner , sowie die ganze Be¬
satzung kamen um.

O Elektrisierung der schlesischen Gebirgsbahnen . Auf
der niederschlesischen Eisenbahnstrecke Hirschberg —Löwen¬
berg wird im neuen Jahre , wie das vorher schon auf
anderen schlesischen Gebirgsbahnen geschehen ist, an Stelle
des bisherigen Betriebes mit Dampflokomotiven der elek¬
trische Betrieb mit Akkumulatoren -Triebwagen eingerichtet:
in einem Zuge können bis zu sechs Triebwagen laufen,
wobei die Gleichstrommotoren sämtlicher Fahrzeuge von
einem Führerstande aus gesteuert werden . Da zur
Personalersparnis die Einmannbesetzung eingeführt wird,
ist durch Einbau einer elekttischen Druckknopfsperre dafür
gesorgt , daß , wenn der Führer beispielsweise infolge eines
Unfalles den Druckknopf auf dem Fahrschalter losläßt , der
Zug selbsttätig stehen bleibt.

© Hochwasser überall . Die groben Regenmengen , die
ui den letzten Tagen niedergegangen sind , haben in vielen
Gegenden Deutschlands Hochwasser und empfindliche Ver¬
kehrsstörungen hervorgerufen . Im ganzen Gebiet des
Niederrheins sind große Strecken Landes überschwemmt:
die Ruhrniederung ist in ein unübersehbares Meer ver¬
wandelt . _ In Köln , wo das Hochwasser mit l 'U Meter
seinen höchsten Stand erreichte , stehen viele Keller der
Uferstraßen unter Wasser . Hochwasser führen auch die
Flußläufe des Sieger - und Sauerlandes : die Schnee¬
schmelze hat kleine Gebirgsbäche in reißende Gewässer ver¬
wandelt . Werra , Eder , Schwalm und Fulda sind an
vielen Stellen über die Ufer getreten . Auf der Weser ist
durch das hochgehende Wasser ein Schiffsunglück verursacht

worden : zehn große Laftichiste rissen sich los und trieben
; gegen seais Personendampfer : ein Lastschiff ist gesunken,
i ose anderen wurden mehr oder weniger beschädigt . An der
i Murg brach zwischen Niederbühl und Kuppenheim der
! Damm m einer Länge von etwa 20 Metern ^ Der Verkehr
I auf der Murgtalbahn ist gestört.
: o Große Getreidediebstähle in Duisburg . Im
: Duisburger Hafen ist man großen Getreidediebstählen auf
! die Spur gekommen . Es handelt sich um die im Hafen
i lagernden Getreidevorräte der Rosiny -Mühlen -Aktiengesell-
i schüft. Bisher sind vier Personen . Leute in sehr an-
! gesehenen Stellungen , darunter ein städtischer Beamter,
! verhaftet worden.
! © Deutsche Lehrkräfte im türkischen Schuldienst . In
! letzter Zeit ist wiederum eine Anzahl deutscher Lehrkräfte
; in den türkischen Schuldienst berufen worden . An der
- Stanibul -Sultanissi in Galata hat sich die Zahl der
! deutschen Lehrer von 8 auf 9 erhöht . Die neugegründete
! Mädchenschule in Kandilli -Serai am Bosporus hat eine
! deutsche Leiterin erhalten . Die Leitung der Mädchen-
l schule in Sniyrna übernahm am 1. Januar die Berliner
, Oberlehrerin Fräulein Dr . v. Wenck. Die Mädchen-
! gewerbeschule in Stambul leitet seit kurzem eine Gewerbe-
i schullehrerin . die bisher in Rheydt wirkte . Endlich ist an
j die Stambuler Hochschule, an der bereits 18 deutsche

Professoren tätig sind , in der Person des Professors Dr.
Richter , der bisher in Greifswald lehrte , eine weitere
deutsche Lehrkraft berufen worden , mit dem Lehrauftrag
für deutsche Sprache und Literatur . Seine Aufgabe wird
es im besonderen sein, geeignete Lehrer für den deutschen
Unterricht an den türkischen höheren Schulen auszubilden.

v Großes Schadenfeuer i» einem märkischen Dorf.
Frevelhafte Spielerei eines neunjährigen Knaben hat im
Dorfe Pommerzig (Kreis Crossen ) schweres Unheil an¬
gerichtet . Der Junge warf eine angeblich ungefährliche
„Wunderkerze " auf das Strohdach einer Scheune , die so¬
gleich in Flammen stand . Der Sturm trug das Feuer
weiter , und es lohten in ganz kurzer Zeit 22 Gebäude,
die zu neun Bauernwirtschaften gehören , im Flamniey-
meer auf . Der Brandschaden ist außerordentlich hoch.

O Die eiserne Bürgermeisterkette . Die städtischen
Körperschaften in Göttingen haben auf Anregung des
Magistrats einstimmig beschlossen, die goldene Ämtskette
des Oberbürgermeisters der Goldsammelstelle der Reichs-

, bank zu überweisen . Professor Bruno Paul in Berlin,
i der seinerzeit den Entwurf für die Kette fertigte , hat Vor-
! schlüge gemacht für die Herstellung einer eisernen Kette,
! zu der einige Teile der alten Kette verwendet werden
! sollen. -

Volks - uncl kriegsxvti 'tlckLft.
# Die Kriegsernährung 1917 . Das Kriegsernährungs¬

amt veröffentlicht eine Neujahrsbetrachtung , der wir folgende
Ausführungen entnehmen : „Mit gefestigtem Selbstvertrauen
in unsere wirtschaftliche Kraft treten wir in das dritte Kriegs¬
jahr . Freilich dürfen wir an der Tatsache nicht vorbeisehen,
daß die gewaltigen Anforderungen , die der Krieg an unsere
Lebensmittelerzeugung gestellt, die Umwälzungen und Em-
schränkungen, die er auf diesem Gebiete gebracht , hat , eine
gewisse Knappheit zur Folge haben muffen. Die einzige
Antwort auf diese Tatsache muß der mannhafte Vorsatz sein,
noch sparsamer , noch haushälterischer zu wirtschaften als
bisher , jeder an seinem Platze , nichts umkommen :md
nichts unausgenutzt zu lassen. Helfen müßte uns auch die Er¬
kenntnis , daß das Schicksal des einzelnen nichts ist, daß das
Recht auf die eigene Person zurücktreten muß gegenüber oer

■ Anforderung des großen Ganzen . Diese Wahrheit ivenr oerr
j Weg zu dem rechten Verhältnis der Heimkrieger , sie fvll dlg
j Lasten und Entbehrungen gleichmäßig auf alle Schustcim ver-
! teilen und dem Eigennutz die Tür versperren, , der nur »ach
j Lücken in den Bestimmungen späht, um sich Vorteil und Besser-
! stellung zu erschleichen. Auch die schwerste Last läßt sich tüage«
! in der Gewißheit , daß niemand davon ausgenommen ist."

41 Die Haferrationen . Durch Bekanntmachung des Kriegs¬
ernährungsamts ist für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai
1917 bestimmt worden , wieviel Hafer an Pferde und sonstige
Einhufer verfüttett werden darf . Die Pferderation bleibt die
gleiche wie bisher , nämlich 4V- Pfund den Tag . An Zucht¬
bullen darf bis auf weiteres 1 Pfund durchschnittlich für den
Tag verfüttert werden . Durch die Beibehaltung der bisherigen
Pferderation , die für die Aufrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens eine dringende Notwendigkeit ist. sind die verfügbaren
Hafermengen bis zur äußersten Grenze in Anspruch genommen.
Wünsche nach Sonderzulagen können daher keine Berücksichtigung
mehr finden. Die Landwirte müssen soweit als irgend « ügtich
in den nächsten Monaten Hafer zu Zulagen für die Be¬
stellungszeit einsparen . Auf restlose Ablieferung des abzu¬
liefernden Hafers muß mit allen Mitteln gedrungen werden .^

□ Die hohen Preise für Süßigkeiten . Süßigkeiten
und Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach zu

! Preisen gehandelt , die vielleicht unter dem Gesichtspuntt
l vonKngebot und Nachfrage , aber nicht unter dem Gefichts-

punkt der Herstellerkosten gerechtferttgt sind . Das Kriegs-
ernährungsamt hat deshalb bereits seit längerem mit der
Zuckerzuteilungsstelle für das deutsche Süßigkeitengewerbe
in Würzburg Verhandlungen über die Festsetzung von
Richtpreisen auch für Süßwaren eingeleitet . Die Ver¬
handlungen werden so rasch gefördert , als es bei der Viel¬
fältigkeit der Waren möglich ist. Auch ehe aber solche
Preisbindung erfolgt , dürfen die Preise für Süßigkeiten
nicht ungemessen erhöht werden . Wer Preise nimmt , die

! einen übermäßigen Gewinn geben , ist vielmehr auch jetzt
schon strafbar , er würde ferner künftig Zucker nicht mehr

! zugewiesen erhalten.
□ Gegen unberechtigte Preiserhöhungen im Kohlen¬

kleinhandel wendet sich ein Erlaß des preußischen Handels-
i Ministers an die ihm unterstehenden Behörden . In dem
j Erlaß heißt es:

Zeitungsnachrichten zufolge ist der Kohlenhandel im
. Begriff , die jüngst von der Kohlenindusftie mit Wirkung vom

Beginn 1917 ab beschlossene Erhöhung der Brennstoffpreise
' auch seinerseits zum Ausgangspunkt für eine Steigerung

der Handelspreise zu machen. Es besteht dabei nach den
' an einzelnen Stellen stüher gemachten Erfahrungen die
! Gefahr , daß besonders der Platz - und Kleinhandel unter
• der Behauptung weiter stark gestiegener eigener Unkosten

(Auslagen für Löhne , Abfuhr usw.) zu einer Preiserhöhung
! schreitet, die zu der von der Kohlenindusftie vor-
j genommenen in keinem angemessenen Verhältnis steht. An sich

bedingt die Erhöhung des Erzeugerpreises um je 1 Mark für
die Tonne Brennstoff nur einen Aufschlag von je 6 Pfennig
für den Zentner . Preissteigerungen des Handels , die dieses
Mab wesentlich übersteigen , werden also im Interesse der Ver-

! braucher sorgfältig aus ihre sachliche Berechtigung nachgeprüft
j werden müssen. Ich ersuche, die Preisprüfungsstellen unver-
! züglich mit Nachdruck auf diese ihnen zufallende Aufgabe hin¬

zuweisen, bei deren Erfüllung es sich empfehlen wird , die schon
! in der Vergangenheit vorgenommenen Preissteigerungen des
! Kohlen -Platz - und -Kleinhandels einer Nachprüfung zu unter¬

ziehen und ferner dafür Vorsorge zu treffen, daß festgestellte
Übervorteilungen der Brennstoffverbraucher mit Hilfe der

i Mittel, die besonders die Bundesratsverordnunggegen über-
j mäßige Preissteigerungen und diejenige zur Fernhaltung un¬

zuverlässiger Personen an die Hand geben, unnachsichtlich ge-
; ahndet werden.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

SfenograpBie« baBeisserger.
Anerkannt verbreitestes

und leistungsfähigstes System.

Eilt Mir MW 1 WM
beginnt am

Montag , den 8. Januar
in Winkel , Hauptstraße 19 , um 8 Uhr abends.

Es wird um zahlreiche Beteiligung ersucht.
Der Vorstand.

MM" Soeben erschienen! "Wm

Die Seeschlacht
vor dem Skagerrak

am 31. Mai/1 . Juni 1916.
Bearbeitet von

Liebermann v. Sonnenberg , Kapitänleutnant d. R.
Mit einem Beitrag von Marineoberpfarrer Klein.
96 Seiten Text mit zahlreichen Originalzeichnungen und

farbigen Illustrationsbeilagen.
Preis nur 75 Pfennige.

Zum ersten Mal ist hier eine mit vielen interessanten
Abbildungen versehene Schilderung der größten Seeschlacht
aller Zeiten gegeben . In überaus fesselnder Weise erzählt
der Verfasser den Verlauf dieses großen Seekampfes aus
Grund amtlichen Material s und nach Berichten von Teil¬
nehmern und Augenzeu gen . Man erhalt durch die Lektüre
dieses Buches , das jeder mit größter Spannung bis zu
Ende lesen wird , ein abgerundetes Bild des Verlaufes
dieser großen Seeschlacht , das durch die vortrefflichen zahl¬
reichen Abbildungen noch erheblich gefördert wird , die
manches zeigen , was sonst nicht geboten wird.

Zur UtbnrcndUHg au Angehörige
im felde eortreffiid» geeignet!

zu gaben Ueriäg du „ Rbtingauer BurgerfreuiuT.

Schüler, deren Be sttzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj - undzurAbit .-Prüfg vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . — Hervorragende Erfolge : Es best,rüde « in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw;
22 für das Einj , 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreise
und 5 für Abitur , inges . 82 . — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpflegung der Schüler . —
Prosp . nach Vorlage des letzten Zengn .! Reform -lnstitut,Kehla .Rti.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheidcn und der Beerdigung unserer
nun in Gott ruhenden Tochter Schwester , Schwägerin
und Tante

Fräulein

Sophie Tranz. Dillmann
sprechen wir allen Verwandten , Freunden und Be-
kannten unseren herzlichsten Dank aus , ebenso auch
für die vielen Kranz - und Blumenspenden ; besonderen
Dank noch ihren Kameradinnen und Kameraden,
sowie den schwarz und weiß gekleideten Mädchen.

Oestrich, den 3. Januar 19l7.
vre mfträtmnd?« fijnttlblieb-iien.

Neu! AAtllllg ! Neu!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.
Weil Edelweiß ist über alles , drum kaust dasselbe gar bald Alles.

Edelweiß ist ein Waschmitiel für alle Zwecke,
von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos
lösend.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon
beziehen.

Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert
und ist dasselbe zum Preise von 15 Pfg . das Stück dauernd

bei mir zu haben.
Auch Versand nach außerhalb in Post -Kollis von 36

Stück — 9 Psd . netto , franko einschließl . Verpackung für
5.— MK. unter Post-Nachnahme nach allen Richtungen.

Fritz Buxbanta, SST Kieder-Ittgelbeim.
Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

NB . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markt¬
schreiender Weise angebotenen minderwertigen Seifen -Ersatz-
Mitteln . D . O.

Weinbüch F
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverbäufer von Wein , gebunden und
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrich u. Eltville.

Piano ’§
eigener Arbeit mit Garantie.
SRcb.lStudler -Piano 1,22cm Ij.450.4

2 Cäcüla- 1.25 n . 500 .
BRbenania a" 1,28 .570,
4
oMoguntia

1,28
1,30

" .600
,65^

6 B * 1,30 .680,
7 Salon A 1,32 .720 .
8 „ B „ 1,34 .750 .

usw. auf Retesi ohne Ausschla;
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5 */*

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Span , Hof-Plano -Fabrib,

6egr . 1343 . Münste '-Jtrass « 5-

Massage Maniküre
Via  Afahrhuf , Mains,

Bingerstr . 9, Part,  Sprechst . nur
Montags , Mittwochs und
Samstags von 2—7 Uhr.

Unsere gutschäumende feste weiße

Seife Psd . > Mk.
nur Wiesbaden . Philippsberg»

stroße 33 , Part , links ./

Zigaretten direkt in der
Fabrik zu Fabrikpreisen:

1000 St . la 14 .—
1000  Fredy -Zig . 1b 20 .50
1000 Harry Waiden 3 25 .—
1000 Deutsch . Sieg ld 41 .50
Verkauf auch in kleinen Quanten

direkt in der

Zigarettenfabrik Fredy.
Berlin,

Brunnenstraße 17 , Hof.

Lose
der Kgl . Prcuß . Klassenlotterie
Ziehung l . Klasse 9 . Jan . 1917

1/ 1/ 1/ 1/ Ona8' 14■ 12' >L
5. — 10.— 20 .— 40.—

pro Klasse . Porto — .20 Pfg.
empfiehlt

Kelle « heim, . Kgl . Preuß.
Lotterie -Einnehmer , Bingen

Be schöner Läufer
zu verkaufen , unter 2 die Wahl.
Erbach , Miihlstraße 5.

Wegen Sterbefalls ein junger^
kräftiger

Fahrochs
zu verkaufen bei
Josef Klein , RauenthaI.

msgämargM
Wiesbadener

Pädagogium,
Rheinbahngr . 5 (in kl Familien¬
pension im Hause des Direkt , be¬
steht stit 16 I .). Im Einzel - und
Gruvpen -Unterr beschleunigte Vor¬
bereit sür alle Schul - u . Militär-
prüf . Nachhilfe und Arbeitsst . für
schwache Schüler jämtl . höheren
Lehranstalten.

Freisiislsn, Mmrr
liefert Adam  Etienne . Oestrich.

Bei Händler

lirtpDilliiiiifetiliti
sind zu haben:

gesägte kyanis . Pfähle Ia .,.
gesägte impräg . Pfähle,

gerissene impräg . Pfähle
Ia . trockene Ware.

Kyanis . Weinbergsstückel,.
1,50 , 1,75 , 2 Meter Länge,

kyanisierte und imprägn ..
Baumstützen

von 2,50 Meter Länge
in verschiedenen Dimensionen,
imprägn . und kyanisierte

Pflöcke,
von 2 , 2,50 — 3 Meter Zange,,

am Zopf 5— 12 cm.,
eine Partie eichene Pfähle,

geschnittene tannene
Schwarten ec.

Wer jetzt kauft tut gut ! !!
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